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Über 2000 Patienten versorgt 
Zwölfköpfiges Team um den Rheiner Augenarzt 
Dr. Ralf Gerl operierte zwei Wochen lang in Uganda
Rheine. Zum vierten Mal reiste 
der Rheiner Augenarzt Dr. Ralf 
Gerl im März mit seinem Team 
zum ehrenamtlichen Einsatz 
nach Uganda. Die Stadt Ka-
sana liegt im Regierungsbe-
zirk Luwero mit rund 440.000 
Einwohnern. Dort gibt es bis 
heute keinen Augenarzt und 
die nächste Augenklinik in der 
Hauptstadt Kampala ist rund 
65 km entfernt. 

Kerstin Ohme, medizinische 
Fachangestellte aus der Au-
genklinik Rheine, war zum 
ersten Mal mit dabei. „Uns 
standen nur eingeschränkt 
medizinische Mittel zur Ver-
fügung und doch konnten wir 
unwahrscheinlich viel helfen“, 
zeigte sich Ohme beeindruckt 
und berichtete weiter: „In be-
sonderer Erinnerung geblieben 
ist mir eine junge Frau, die 
durch einen Bindehauttumor 
ihr Auge nicht mehr schließen 
konnte und stark entstellt war. 
Ihr Strahlen nach der Opera-
tion war ein unglaubliches Er-

lebnis, das immer noch nach-
wirkt.“ 

Fünf Ärzte und sieben Assis-
tentinnen und Assistenten des 
Augenklinikverbundes Dr. Gerl 
& Kollegen untersuchten in-
nerhalb von zwei Wochen über 
2000 Patienten. 226 wurden 
erfolgreich operiert. Die vorher 
blinden Patienten konnten da-
nach wieder sehen.

„In den ersten Tagen haben 
wir fast ohne Pause von mor-
gens 8 Uhr bis abends 23 Uhr 
so viele Patienten wie möglich 
versorgt“, erinnert sich Gerl an 
den intensiven Einsatz.

Die Ankunft der Mediziner war 
im Radio angekündigt worden 
und viele Patienten warteten 
schon tagelang vorher auf die 
Helfer. Ihre Geduld zeigt die 
große Not der oft schon voll-
ständig Blinden. 

Der Graue Star und der Grü-
ne Star sind weit verbreitet, 

auch schon bei vielen jungen 
Ugandern. „Viele der Patien-
ten, die zu uns kamen, wa-
ren bereits erblindet“, erklärt 
Gerl. Eine häufige Ursache 
sind Verletzungen, eine ein-
seitige Ernährung sowie die 
hohe Lichtintensität, gegen die 
sich viele Ugander nur unzu-
reichend schützen: „Eine Son-
nenbrille kostet dort ein Ver-
mögen. Für viele  Ugander ein 
Jahresgehalt.“

Neben der direkten Versor-
gung von Augenerkrankungen 
durch das Team um Dr. Gerl ist 
die Weiterbildung junger ugan-
discher Augenärzte Ziel der 
Einsätze. Aus diesem Grund 
wurden bereits Vorträge in 
der Universitäts-Augenklinik in 
Kampala gehalten und drei Au-
genärzte und drei Schwestern 
operativ weitergebildet. Hilfe 
zur Selbsthilfe ist langfristig 
das oberste Ziel.
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Lidkorrektur: 
Worauf man achten sollte 
Interview mit Augenarzt Dr. Matthias Schmidt von 
der Augenklinik Rheine

Ab wann ist eine Lidkorrek-
tur sinnvoll?

„Schlupflider können bereits 
ab 30 Jahren auftreten. Diese 
können erblich bedingt sein 
oder werden zum Beispiel nach 
einer Schwangerschaft ver-
stärkt. Wenn die überschüs-
sige Haut das Gesichtsfeld 
einschränkt oder das Wohlbe-
finden im Alltag vermindert ist, 
kann eine Operation sinnvoll 
sein. Viele unserer Patienten 
erleben nach der Operation 
eine neue Leichtigkeit der Au-
genlider. Sie genießen ein ju-
gendlicheres Aussehen, ohne 
dass Freunde und Angehörige 
erkennen, dass eine Lidopera-
tion erfolgte. Unser Ziel ist im-
mer ein natürliches Aussehen.“

Wann ist man nach einer 
Lidkorrektur wieder ein-
satzfähig?

„Bei einer Operation der Lider 
kommt es immer zu Schwel-

lungen und Blutungen im 
Operationsbereich. Das Aus-
maß ist individuell abhängig 
vom Hauttyp und von inne-
ren Faktoren, wie dem Blut-
druck. Sorgfältiges Kühlen 
innerhalb der ersten 24 Stun-
den nach der Operation ist für 
eine schnelle Heilung beson-
ders wichtig. Wann der Patient 
wieder arbeiten kann, hängt 
auch davon ab, ob er sich in 
der Öffentlichkeit zeigen muss. 
In der Regel klingen Schwel-
lungen und Hämatome nach 
einer Woche weitestgehend 
ab. Wenn kleinere Rötungen 
länger brauchen, können die-
se ganz einfach überschminkt 
werden. Wir empfehlen vor der 
Operation die Einnahme von 
Arnikakügelchen.“

Stimmt es, dass die Ober-
lidoperation mit der Laser-
Methode besser ist?

„Die Lidoperation mit einem 
Laser ist zwar schneller, führt 

aber durch die Verbrennung 
zu stärkerer Narbenbildung 
im Vergleich zu der konventio-
nellen Methode, dem Skalpell, 
welche glatte Wundränder er-
zeugt. Wir streben immer das 
langfristige und kosmetisch 
ansprechendere Ergebnis an. 
Deshalb verwenden wir auch 
kein Nahtmaterial, das sich 
selbst auflöst. Dieses führt oft 
zu Einziehungen der Haut. Un-
sere Nähte werden nach 7 Ta-
gen schmerzlos entfernt.“ 

Kann man die OP in Lokal-
anästhesie machen?

„In fast allen Fällen wird die 
Lidkorrektur in Lokalanästhe-
sie durchgeführt. Eine gewisse 
aktive Beweglichkeit der Lider 
hilft dem Chirurgen bei der 
Wahl der richtigen Schnittfüh-
rung. Auch ist die Belastung 
des Patienten durch die gerin-
gen Mengen Lokalanästheti-
kum äußerst gering.“ 
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Münsterland Zeitung.
11. März 2015
Matthias Gerl er-
hielt für die welt-
weit höchste Anzahl 
an durchgeführten 
und nachuntersuch-
ten Operationen einer 
Speziallinse den ers-
ten Preis für seinen 
Vortrag. 
Vor über 200 Teilneh-
mern beim Kongress 
der DGII (Deutschspra-
chige Gesellschaft für 
Intraokularlinsen-Im-
plantation) in Karlsruhe 
berichtete Gerl in sei-
nem Vortrag über seine 
Langzeiterfahrungen mit ei-
ner neuen Linse. Die Spezial-
linse ermöglicht Patienten, 
die alterssichtig oder am 
Grauen Star (Katarakt) er-
krankt sind, ein Sehen in Fer-
ne und Nähe.
 

Münsterland Zeitung. 
8. Juni 2015 
Über die Risikofaktoren und 
-gruppen sowie Diagnose-
möglichkeiten zum Glaukom 

(Grüner Star) informiert 
am Mittwoch, 10. Juni, 
um 19:00 Uhr, Augenarzt 
Mazen Al Saad (Foto) in 
der Augenklinik Ahaus, 
Am Schlossgraben 13. 
Beim Glaukom sterben 
die empfindlichen Seh-
nerven langsam ab, ohne 
dass die Betroffenen dies 
merken. Bis zur eige-
nen Wahrnehmung der 
Krankheit sind oft schon 
bis zu 90 Prozent der 
Nervenfasern abgestor-
ben oder schwer ge-
schädigt. Entscheidend 
ist, dass die Krankheit 
rechtzeitig erkannt 

wird. Große und endgülti-
ge Schädigungen führen bis 
zur Erblindung. Ein Glaukom 
in der Familie ist sicher der 
wichtigste Risikofaktor, da die 
Erkrankung vererbt werden 
kann. Weitere Einflüsse sind 
Kurzsichtigkeit, Alter ab etwa 
40 Jahre, bestimmte Medika-
mente wie Cortison, Gefäßer-
krankungen (Diabetes, hoher 
oder niedriger Blutdruck) und 
Rauchen. 

Münsterland Zeitung.
30. Juli 2015
Dr. Ralf Gerl, Gründer der Au-
genklinik Ahaus, ist „für seine 
hervorragenden Leistungen 
und besonderen Verdienste 
für den Internationalen Kon-
gress der Deutschen Oph-

thalmochirurgen (DOC) 
und das Fachgebiet Oph-
thalmochirurgie“ nun mit der 
DOC-Medaille in Gold ausge-
zeichnet worden. Mit diesem 
Preis werden besonders aktive 
Referenten geehrt, die über ei-
nen Zeitraum von fünf Jahren 

h inweg 
Kurse, Vorträ-

ge, Moderationen oder Sympo-
sien bestritten haben. Gerl ist 
Mitbegründer des Kongresses 
im Jahr 1987 und erhielt die 
Auszeichnung in Leipzig.

Höchste Anzahl an durchgeführten  
OperationenGrüner Star ist Thema des Abends

Mit DOC-Medaille ausgezeichnet
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Großartige Feier des Chansons 
Jean-Claude Séférian und seine Frau Christiane geben 
ein Benefizkonzert in der Stadthalle
RHEINE. Er besingt die for-
midable Künstlerwelt der 
„Kanaille“ Paris und lebt die 
deutsch-französische Liebe: 
Jean-Claude Séférian, einer 
der wenigen authentischen 
Protagonisten des Chansons 
in Deutschland. Gut 200 Zu-
hörer erlebten am letzten 
Sonntagabend in der Stadt-
halle den Liederabend des 
in Rheine bekannten Chan-
sonniers, der von seiner Frau 
Christiane Rieger-Séférian 
am Konzertflügel beglei-
tet wurde. „La crème de la 
crème“ nannten die beiden 
ihr zweistündiges Programm,  
das nahezu 20 der bekanntes-
ten Chansons präsentierte. 
... von traditionellen Chanson 
(„Les deux guitares“) bis zur 
modernen Eigenkomposition 
(„J‘ai chanté“), vom Welthit 
(„Milord“) bis zum persönli-
chen Bekenntnis („La chan-
son des vieux amants“). 

Erstaunlich war das vollen-
dete Zusammenspiel von Ge-
sang und Piano: Jean-Claude 
Séférian gab seiner Gattin 
Christiane die pianistische 
Freiheit der Begleitung und 

der virtuosen Piano-Einwürfe, 
sie gab dem Sänger-Gatten 
die textinterpretatorische 
Freiheit im Tempo und in der 
Lautstärke. Die Lautstärke 
überlagerte leider durch zu 
viele Abnehmer-Mikrofone an
den Saiten den Gesang, bis 
nach der Pause die Tontech-
nik die beherrschende Macht
des Flügels deutlich dämpfte. 

Es war ein Benefizkonzert. 
Die Eintrittsgelder fließen 
ohne Abzüge in die Augenkli-
nik in Masaka und Mulago und 
in eine geplante Klinik in Ka-
sana (Uganda), ein aufwendi-
ges und notwendiges Projekt, 
das Dr. Ralf Gerl, Leiter und 
Begründer der Augenklinik 
Ahaus, und sein Team ins Le-
ben gerufen haben. Vor der 
Pause lief parallel zu seinem 
Vortrag eine Dia-Show über  
die bisher erreichte augen-
ärztliche Arbeit und über das 
Ziel, „eigenständige Struktu-
ren in der Augenheilkunde in 
Uganda zu erreichen“ (Gerl).  

Der zweite Teil des Konzert-
Abends bot in attraktiver Fol-
ge die Crème de la crème der

bekanntesten Chansons der
Welt. Bekannte Titel von 
Jacques Brel („Amsterdam“, 
„Madeleine“) wurden begeis-
tert gefeiert, weltberühm-
te von der großen kleinen 
Piaf („Padam“, „Milord“, „Je 
ne regretterien“) stürmisch 
beklatscht und laut mitge-
sungen. Daneben aber die 
Besinnung auf die eigene 
Einstellung der Séférians: 
Beide erlebten und leben die 
deutsch-französische Liebe, 
humorvoll wie sich „franzö-
sischer Hahn und deutsches 
Huhn zusammentun“, ... 
Aber auch das Leben in un-
serer Welt ist bunt und soll es 
sein, sagte zu seiner Eigen-
komposition „L‘homme qui te 
ressemble“ Jean-Claude Sé-
férian. ... Die „Buntheit“ des 
Lebens, ob in der Musik oder 
bei den Hautfarben der Men-
schen, ist ein Geschenk un-
serer Welt. „Inch`Allah“ sang 
beschwörend Jean-Claude 
Séférian wie schon vor 50 
Jahren Adamo und wurde vor 
den Zugaben mit langem Ap-
plaus bedacht. 

Ingmar Winter
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Nach Augen-Operation getanzt 
 
Zwölfköpfiges Team um Dr. Gerl operiert zwei 
Wochen in Uganda
Raesfeld. „Die Patienten dort 
sind etwas Besonderes. Ich 
erinnere mich lebhaft an eine 
Patientin, die direkt nach der 
OP anfing zu tanzen.“ Für den 
Raesfelder Augenarzt Mazen Al 
Saad war es der erste Einsatz. 
Er unterstützte das Operati-
onsteam um Dr. Ralf Gerl, der 
seit 2012 bereits zum vierten 
Mal nach Uganda reiste.

Operiert wurde in der Stadt 
Kasana. Diese liegt im Regie-
rungsbezirk Luwero mit rund 
440.000 Einwohnern. Dort gibt 
es bis heute keinen Augenarzt 
und die nächste Augenklinik 
in der Hauptstadt Kampala ist 
rund 65 km entfernt. 

„Es gab auch nach Tagen noch 
keine Routine, denn jede Graue 
-Star-Operation war eine neue 
besondere Herausforderung“, 
erinnert sich Al Saad. „Obwohl 
die Operationen sehr schwierig 
waren und wir unter enormem 
Druck standen, haben wir viel 
zusammen gelacht. Wir waren 
einfach ein tolles Team.“

Fünf Ärzte und sieben Assis-
tentinnen und Assistenten des 
Augenklinikverbundes Dr. Gerl 

& Kollegen untersuchten in-
nerhalb von zwei Wochen über 
2000 Patienten. 226 wurden 
erfolgreich operiert. Die vorher 
blinden Patienten konnten da-
nach wieder sehen. „Dennoch 
konnten wir nicht alle Patien-
ten behandeln. Ich bin des-
halb sehr beruhigt, dass im Juli 
wieder ein Team nach Uganda 
fährt“, so Al Saad erleichtert.
 
„In den ersten Tagen haben 
wir fast ohne Pause von mor-
gens 8 Uhr bis abends 23 Uhr 
so viele Patienten wie möglich 
versorgt“, erinnert sich Gerl an 
den intensiven Einsatz.

Die Ankunft der Mediziner war 
im Radio angekündigt worden 
und viele Patienten warteten 
schon tagelang vorher auf die 
Helfer. Ihre Geduld zeigt die 
große Not der oft schon voll-
ständig Blinden. 

Der Graue Star und der Grüne 
Star sind weit verbreitet. Dies 
auch schon bei vielen jungen 
Ugandern. „Viele der Patien-
ten, die zu uns kamen, waren 
bereits erblindet“, erklärt Al 
Saad. Eine häufige Ursache 
sind Verletzungen, eine ein-

seitige Ernährung sowie die 
hohe Lichtintensität, gegen die 
sich viele Ugander nur unzu-
reichend schützen: „Eine Son-
nenbrille kostet dort ein Ver-
mögen. Für viele  Ugander ein 
Jahresgehalt.“

„Die meisten Patienten kamen 
aus einem Umkreis von 150 Ki-
lometern“, so Gerl. „Eine Pati-
entin, die im vergangenen Jahr 
400 Kilometer zu Fuß aus Ru-
anda zur Operation gekommen 
war, kam diesmal per Motor-
rad zur Operation des zweiten 
Auges. Eine Lehrerin brachte 
fünf ihrer durch Verletzungen 
erblindeten Schüler von sehr 
weit zu uns. Allen Kindern 
konnte geholfen werden.“

Neben der direkten Versor-
gung von Augenerkrankungen 
durch das Team um Dr. Gerl ist 
die Weiterbildung junger ugan-
discher Augenärzte Ziel der 
Einsätze. Aus diesem Grun-
de wurden bereits Vorträge in 
der Universitäts-Augenklinik in 
Kampala gehalten und drei Au-
genärzte und drei Schwestern 
operativ weitergebildet. Hilfe 
zur Selbsthilfe ist langfristig 
das oberste Ziel.

Geduldig warteten die Patienten teilweise tagelang auf ihre Behandlung.
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Augenklinik gründet Forschungs-
netzwerk
Kooperation mit Universitätsklinikum Heidelberg

Münsterland 
Zeitung 

1. Juni 2015

Foto: Augen-
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Ahaus. Gemeinsam mit der 
Augenklinik des Universi-
tätsklinikums Heidelberg und 
neun weiteren renommier-
ten Kliniken hat der Verbund 
der „Augenärzte Dr. Gerl & 
Kollegen“ ein innovatives 
Forschungsnetzwerk gegrün-
det. Das International Vision 
Correction Research Centre 
Network (IVCRC.net) arbei-
tet streng nach aktuellen 
Gesetzen und Richtlinien zur 
Durchführung von Studien.

„Damit die Versorgung der 
Patienten immer dem neu-
sten Stand der Forschung 
entspricht, wurden wichtige 
Schwerpunkte gemeinsam 

festgelegt“, erklärt der Ahau-
ser Augenarzt Matthias Gerl. 
Im Mittelpunkt der wissen-
schaftlichen Untersuchungen 
stehen die Kataraktchirurgie 
(Grauer Star), Intraokularlin-
sen (IOL), Nachstarbehand-
lungen, Refraktive Chirurgie 
(Sehen ohne Brille), Horn-
hauterkrankungen, okuläre 
Pharmakologie und der Auf-
bau von verschiedenen Re-
gistern zur Versorgungsfor-
schung.

Aus einer schon sehr lange 
bestehenden Zusammenar-
beit, in der zahlreiche Stu-
dien erfolgreich gemeinsam 
durchgeführt wurden, hat 

sich eine tiefe Verbunden-
heit entwickelt. Diese findet 
nun im Rahmen des IVCRC.
net ihren Ausdruck. „Neben 
der hochmodernen medizini-
schen Ausstattung und un-
serem erfahrenen Team aus 
Ärzten und wissenschaftli-
chen Mitarbeitern bietet das 
IVCRC.net jetzt die Platt-
form, Studien noch effizien-
ter durchzuführen“, erklärt 
Dr. Florian Kretz, Oberarzt in 
der Universitätsaugenklinik 
Heidelberg, die Vorteile des 
Netzwerkes.

Dr. Rolf Meyer-Schwickerath, Dr. Florian Kretz, Annalena Dieker, Anja Benkhoff, 
Matthias Gerl, Dr. Ralf Gerl und Matthias Müller (v. l.).
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Münsterland
Zeitung

10. Juli 2015

Seminar hilft Betroffenen und ihren 
Angehörigen
Tipps für Menschen mit Sehbehinderung

AHAUS. Eine dreitägige Ver-
anstaltung in der Augenkli-
nik Ahaus für von altersbe-
dingter Makuladegeneration 
(AMD) Betroffene und deren 
Angehörige – ein Pilotpro-
jekt des AMD-Netzes „Leben 
mit Makula-Degeneration“ 
– war ein voller Erfolg. Ziel 
des Seminars war es, ge-
meinsam Wege zu finden, um 
Angehörige und Betroffene 
gleichermaßen zu entlasten.  

Die AMD zählt zu den häu-
figsten Augenerkrankungen 
im Alter. Neben Fragen, die 
die medizinische Versorgung 
betreffen, werden Betroffene 
und ihre Angehörigen durch 
die Seheinschränkung mit 

neuen Anforderungen kon-
frontiert.

„Es gibt sehr viele Möglichkei-
ten, den gemeinsamen Alltag 
besser zu meistern“, erklärt 
Dr. Rolf Meyer-Schwickerath, 
Ärztlicher Direktor der Au-
genklinik Ahaus. „Oft helfen 
schon kleine Kommunikati-
onsregeln, die wir bewusst 
anwenden können.“ Auch 
wenn die Bereitschaft von 
Angehörigen groß ist, ihre 
von AMD betroffenen Famili-
enmitglieder zu unterstützen, 
ist die Belastung für beide 
Seiten enorm. 

Die 17 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer waren durchweg 

vom Programm begeistert. 
Bei der Feedbackrunde am 
Ende der Seminarreihe lob-
ten alle den durchdachten 
Aufbau, das Engagement und 
die Sensibilität des Teams. 
Dankbar waren sie auch für 
die vielen praktischen Tipps, 
die sie zu Hause weiter üben 
und umsetzen können.

Wegen der positiven Reso-
nanz soll das Seminar noch 
einmal angeboten werden. 
Interessierte können sich da-
für unter Tel. (02561) 955 55 
vormerken lassen. Sie wer-
den dann informiert, sobald 
weitere Termine feststehen. 

PRESSESPIEGEL 2015
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Alterssichtigkeit ist 
keine Krankheit 
Wäre das Leben nicht schöner ohne Lesebrille?

Stadtjournal 
Rheine

April 2015
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Rheine. Alterssichtigkeit oder 
Altersweitsichtigkeit (Presbyo-
pie) ist keine Krankheit, son-
dern ein ganz normaler Vor-
gang. Damit wir in die Nähe und 
Ferne scharf sehen können, 
verändert unsere Augenlin-
se dynamisch ihre Brechkraft. 

Genauso wie der Zoom ei-
ner Fotokamera stellt unser 
Auge das Bild, auf das wir 
uns fokussieren, scharf. Mit 
fortschreitendem Alter wird 
unsere Augenlinse immer un-
flexibler und ihre Fähigkeit des 
„Scharfstellens“ lässt immer 
mehr nach. Dieser Prozess 
setzt schon relativ früh im Le-
ben ein, wird normalerweise 

aber erst ab einem Alter von 
40 Jahren spürbar. Daher auch 
die Bezeichnung Alterssichtig-
keit bzw. Altersweitsichtigkeit. 
Um dennoch eine Chance auf 
ein Leben ohne Gleitsicht- oder 
Lesebrille zu haben, bieten 
moderne Multifokallinsen (so 
genannte Premiumlinsen) eine 
spezielle Optik, die gutes Se-
hen in unterschiedlichen Ent-
fernungen möglich macht.

Premiumlinsen werden in-
dividuell ausgewählt

„Ob die Sehqualität nach ei-
ner Linsenimplantation so gut 
ist, wie der Patient es sich 
wünscht, hängt maßgeblich 

von der Qualität und Optik der 
Linsen ab“, erklärt Augenarzt 
Matthias Gerl. Die Augen-
ärzte Dr. Gerl & Kollegen be-
fassen sich schon seit vielen 
Jahren wissenschaftlich mit 
den Eigenschaften von Pre-
miumlinsen und arbeiten eng 
mit der Augenklinik des Uni-
versitätsklinikums Heidelberg 
zusammen. Gemeinsam mit 
Professor Dr. med. Gerd. U. 
Auffarth werden die postope-
rativen Ergebnisse analysiert 
und ausgewertet.
Weitere Informationen gibt 
es unter www.augenklinik-
rheine.de   (pd)
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Augenarzt Matthias Gerl begrüßt 
sieben neue Auszubildende

Münsterland 
Zeitung 

29. August 2015
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AHAUS. Für die sieben Auszu-
bildenden des Augenpraxis-
klinikverbundes „Augenärzte 
Dr. Gerl & Kollegen“ starte-
te der neue Lebensabschnitt 
nach den Betriebsferien am 
8. August. Augenarzt Mat-
thias Gerl begrüßte die hoch 
motivierten Berufsstarterin-
nen am zentralen Standort, 
der Augenklinik Ahaus. „Mit 
persönlichen Paten, regelmä-

ßigen Seminaren und viertel-
jährlichen Prüfungen sichern 
wir unsere hohen Ansprüche. 
Unsere Kolleginnen und Kolle-
gen wissen das, weshalb eine 
Ausbildung bei uns Türöffner 
für eine erfolgreiche Karriere 
ist“, so Gerl. Die Augenklinik 
Ahaus bildet an allen sieben 
Klinik- und Praxisstandorten 
Medizinische Fachangestellte 
aus. Die Ahauserin Caroline 

Böcker (4.v.l.) absolviert in 
Ahaus eine Ausbildung zur 
Kauffrau für Büromanage-
ment mit dem Schwerpunkt 
Öffentlichkeitsarbeit.
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Münsterland 
Zeitung

28. August 2015

Ahaus. Mit einer ambitionier-
ten Zahl von 300 Operationen 
vor Augen starteten Dr. Ralf 
und Matthias Gerl mit ihrem 
10-köpfigen Team schon zum 
zweiten Mal in diesem Jahr 
zum insgesamt fünften eh-
renamtlichen Einsatz nach 
Uganda. „Leider hatten wir in 
den ersten Tagen Stromaus-
fall, so dass wir nur 280 Ope-
rationen geschafft haben“, 
freut sich Matthias Gerl den-
noch über die hohe Zahl an 
durchgeführten Operationen. 

Zusammen mit zwei weiteren 
Arztkollegen, Dr. Ferdinand 
Kortländer aus Bielefeld und 
Dr. Norbert Koeller aus Her-
ford, wurden über 2000 Pa-
tienten aus einem Umkreis 
von 400 km untersucht und 
behandelt.

Die Augenklinik Ahaus enga-
giert sich seit 2011 für das 

Projekt Augenlicht für Ugan-
da. „Wir wollen die Lebens-
qualität von Menschen mit 
Sehbehinderung in Uganda 
verbessern und ugandische 
Kollegen operativ weiterbil-
den“, beschreibt Gerl sein En-
gagement. Hilfe zur Selbst-
hilfe sei das Ziel der Ahauser 
Augenärzte. Zusammen mit 
dem Lions Club Nord-West-
münsterland soll im kom-
menden Jahr eine neue Au-
genklinik gebaut werden.
„Das jetzige Gebäude, das 
nur notdürftig für die Patien-
tenversorgung hergerichtet 
wurde, soll künftig der Aus-
bildung von Schwestern und 
Optikern dienen.“

Matthias Müller, diplomierter 
Medizinphysiker aus Ahaus 
und den OP-Schwestern An-
drea Bach und Bianca Mich-
alczyk aus Stadtlohn ging be-
sonders das Schicksal eines 

11-jährigen Mädchens nahe, 
das als gute Schülerin von 
den Klassenkameraden von 
allen Spielen ausgegrenzt 
wurde. Es erblindete im Alter 
von sechs Jahren komplett 
und konnte jetzt von Vater 
und Sohn Gerl gemeinsam 
erfolgreich operiert werden. 
„Das Strahlen des Kindes und 
der Mutter nach der Opera-
tion war unbeschreiblich“, 
ergänzte Renate Uckelmann 
aus Wessum.

Viele Spenden

„Dank großzügiger Spen-
den der deutschen Industrie 
konnten dieses Mal die Pati-
enten weitgehend kostenlos 
operiert und mit Medikamen-
ten versorgt werden“, fügt 
Marcus Fedder aus Vreden 
hinzu. Er ist als Cheforgani-
sator für die gesamte Logistik 
des Einsatzes verantwortlich.

Hilfe für die Ärmsten
Ehrenamtliches Ärzteteam operiert in Uganda
über 500 Patienten

Foto: Augen-
ärzte Dr. Gerl 
& Kollegen
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„Im District Luwero (65 km 
von Kamapala entfernt), in 
dem unser Team für den 
Verein Augenlicht für Ugan-
da, Bazungu e.V. tätig ist, 
leben 440.000 Menschen. 
Das Einzugsgebiet der jetzi-
gen Klinik beträgt aber fast 
1 Million Einwohner, davon 
sind schätzungsweise 30.000 
Menschen erblindet“, erklärt 
Diplom-Medizinphysiker Mat-
thias Müller.

In Uganda besteht keine 
Schulpflicht. Die Schule wird 
nur von 55 Prozent der Kin-
der besucht. 75 Prozent der 
Menschen können weder le-
sen noch schreiben. 

Großer Dank

„Ein erblindeter Patient, der 
nicht lesen und schreiben 
konnte, war nach seiner Ope-
ration so glücklich, dass er 
den Schreiber seines Ortes 
aufsuchte und gegen Bezah-

lung bat, uns zu danken. Sei-
ne Unterschrift war der Dau-
menabdruck“, das war ein 
ganz besonderes Erlebnis, 
sagte Gerl. Andere Patienten 
zeigen ihre Dankbarkeit, in-
dem sie den Helfern Früchte 
aus eigenem Anbau, Honig 
oder Hühnereier mitbringen.

Zur Lage in Uganda

Augenoperationen sind aus 
wirtschaftlichen und perso-
nellen Gründen in Uganda 
sehr begrenzt möglich.

Die Operation des Grauen 
Stars, der am häufigsten in 
Uganda zur Erblindung führt, 
ist zwar theoretisch kosten-
frei, aber die Patienten müs-
sen Medikamente und Kunst-
linsen selbst besorgen und 
dafür umgerechnet etwa 80 
Euro zahlen. Das entspricht 
einem durchschnittlichen 
Lohn von sechs Monaten. 
Diese Summe können nur 
sehr wenige aufbringen. Ent-

sprechend ist die Gesamtzahl 
der Grauen-Star-Operationen 
in Uganda sehr gering.

Die Universitätsaugenklinik 
in der Hauptstadt Kampala 
führt zum Beispiel nur 200 
Graue-Star-Operationen pro 
Jahr aus.



Münster-
ländische 
Volkszeitung 
Rheine

9. September 
2015

Rheine. Mit Spannung erwar-
tete Maria Teigeler den ersten 
Kontrolltermin nach der Ope-
ration am Grauen Star. Im 
stolzen Alter von 101 hat sich 
die rüstige Rentnerin Dr. Ralf 
Gerl, dem ärztlichen Direk-
tor der Augenklinik Rheine, 
anvertraut. „Dr. Gerl hat mir 
keine Wunder versprochen, 
aber erklärt, dass noch etwas 
zu machen wäre“, beschreibt 
Teigeler ihren Entschluss zur 
Operation. 

Die Entscheidung wollte gut 
überlegt sein, war sie doch 
20 oder mehr Jahre nicht 
mehr beim Augenarzt ge-
wesen. „Nachdem mir eine 
Rheiner Augenärztin damals 
ganz platt auf den Kopf eine 
kommende Erblindung wegen 
einer Netzhautablösung pro-
gnostizierte, habe ich mich 
einfach geweigert, je wieder 
zum Augenarzt zu gehen.“ 
Zum Glück hat sie nicht recht 
behalten, erinnert sich Teige-
ler erleichtert. 

Ihr Sohn Werner brachte dann 
die Idee einer Operation vom  
Besuch eines Themenabends 
über den Grauen Star in der 
Augenklinik Rheine mit nach 
Hause. Arztbesuche versucht 
die im Dezember 1913 gebo-
rene Rentnerin zu vermeiden. 
Lieber geht sie in Ausstellun-
gen und spielt leidenschaft-
lich gerne Skat. Mit zehn bis 
20 Prozent mehr Sicht nach 
der Operation geht dies alles 
wieder leichter. „Meine Söh-
ne spielen ab und zu mit mir 
Karten – soweit sie das noch 
können. Sie sind ja nun auch 
nicht mehr die Jüngsten“, 
schmunzelt sie. 

Alle Geschwister hat sie um 
viele Jahre nun schon über-
lebt. „Ich musste früh Ver-
antwortung für die jüngeren 
Geschwister übernehmen.
Mein älterer Bruder hinge-
gen wurde sehr verwöhnt“, 
tauchen Erinnerungen auf. 
„Während der Kriegs- und 
Nachkriegszeit bin ich ge-

zwungenermaßen sehr oft bei 
Wind und Wetter täglich etwa 
20 Kilometer mit dem Rad zu 
meiner Arbeitsstelle bei der 
Sparkasse gefahren“. 
Nach ihrer Heirat hat sie zwei 
Kinder großgezogen und freut 
sich jetzt über die Besuche 
der drei Enkelkinder mit An-
hang. „Besseres Sehen bringt 
jeden Tag sehr viel zusätzli-
che Lebensqualität“, erklärt 
Dr. Gerl seine Motivation, 
beim Alter keine Grenzen zu 
setzen. In seiner langen Lauf-
bahn hatte er, als die Opera-
tion des Grauen Stars noch 
kein Routineeingriff war, als 
einziger Arzt in Deutschland 
den Mut, ein Baby am Grau-
en Star zu operieren. Inzwi-
schen gehört die Operation 
des Grauen Stars zu den am 
häufigsten vorgenommenen 
Eingriffen in Deutschland. 
„Eine so lebenslustige Patien-
tin im stolzen Alter von 101 
Jahren zu operieren war für 
mich eine besondere Ehre“, 
betont Gerl.

101-Jährige am Grauen Star 
operiert 
Erfolgreicher Eingriff in der Augenklinik Rheine

Foto: Augen-
ärzte Dr. Gerl 
& Kollegen
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Maria Teigeler und ihr Sohn Werner (l.) bedanken sich bei Dr. Ralf Gerl für die erfolgreiche Augen-
operation



Ahaus. Die Ahauser Augen-
ärzte Dr. Gerl und Kollegen 
geben am Dienstag, 13. Ok-
tober von 18 bis 19 Uhr am 
Telefon Auskunft zu allen Au-
genkrankheiten

Grüner Star, Grauer Star, 
Makuladegeneration – führ-
ten solche Augenkrankheiten 
früher zwangsläufig zur Er-
blindung, können sie heute 
bei rechtzeitiger Behandlung 
gestoppt werden. 

Voraussetzung dafür ist eine 
rechtzeitige Diagnose vom 
Augenarzt. Augenärzte, ihre 

Patienten und nicht selten 
auch deren Angehörige sind 
Partner – oft über viele Jahre 
hinweg.

Denn häufig sind Augen-
krankheiten, die das Sehver-
mögen bedrohen, chronische 
Krankheiten, die regelmäßige 
Kontrolluntersuchungen so-
wie eine ständige Anpassung 
der Therapie an die aktuelle 
Situation notwendig machen. 
Die Augenärzte weisen darauf 
hin, dass eine langfristige Zu-
sammenarbeit von Augenarzt 
und Patient auf Augenhöhe 
das Sehvermögen erhalten 

kann.

Bei der Telefonaktion mit 
den Augenärzten Dr. Gerl 
& Kollegen können sich Be-
troffene und Angehörige zu 
allen Fragen rund ums The-
ma kostenlos Rat und Hilfe 
holen. Drei Experten, näm-
lich Dr. Ralf Gerl, Dr. Rolf 
Meyer-Schwickerath und dr. 
Matthias Gerl, sind dann an 
den Telefonen zu erreichen. 
Die Telefonnummer lautet: 
02561 955 55.

Auf Augenhöhe mit Experten
Ahauser  Augenärzte am Telefon

Wochenpost

7. Oktober 
2015

Foto: Augen-
ärzte Dr. Gerl 
& Kollegen
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Im Bild: Brillen 
simulieren Au-
genkrankheiten

Münsterland 
Zeitung

23. Oktober 2015

Ahaus. Während der Aktions-
tage der „Woche des Sehens“ 
besuchen insgesamt 13 
Schulklassen aus allen Ahau-
ser weiterführenden Schulen 
die Augenklinik Ahaus. Von 
Montag bis Mittwoch waren 
bereits  sieben Klassen  in der 
Klinik am Schlossgraben. Die 
nächsten Klassen nehmen in 
der kommenden Woche am 
eineinhalbstündigen Aktions-
programm teil. 

Im Fokus steht das persönli-
che Erleben einer Sehbehin-
derung. Die Schüler setzen 
dazu spezielle Brillen auf, mit 
denen Augenkrankheiten si-
muliert werden. Mit dem so 
eingeschränkten Sehvermö-

gen müssen sie verschiedene 
Aufgaben wie zum Beispiel 
das Einsortieren von Geldstü-
cken oder das Ausfüllen eines 
Formulars bewältigen. „Ganz 
schön schwierig“, stellen die 
Schüler fest. Im weiteren 
Programm lernen sie, wie 
das menschliche Auge auf-
gebaut ist, was gutes Sehen 
ausmacht und welche Krank-
heiten zu Sehbehinderungen 
führen können. 

Spannend sind auch die 
Vorführungen im Laser-OP. 
Dort erklärt Matthias Müller, 
Diplom-Ingenieur für Medi-
zinphysik, die physikalischen 
Eigenschaften von Laserlicht, 
was beim Umgang mit La-

Mehr Verständnis für Menschen 
mit Sehbehinderung

Schulklassen besuchen Augenklinik

serstrahlen beachtet werden 
muss und wofür Lasergeräte 
eingesetzt werden. 

„Die heutigen  Schüler wer-
den in Zukunft aufgrund der 
demografischen Entwicklung 
mit einer wachsenden Anzahl 
von Menschen mit Sehbehin-
derung zu tun haben. Es ist 
deshalb sehr wichtig, dass 
wir sie für das Thema Leben 
mit einer Sehbehinderung 
sensibilisieren“, sagt Augen-
arzt Matthias Gerl. 
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Foto: privat

Ahaus/Münster. Dank groß-
zügiger privater Spender 
aus Ahaus, die namentlich 
nicht genannt werden möch-
ten, konnte die 14-jährige 
Eva Kemirembe aus Ugan-
da, die durch eine spasti-
sche Tetraparese körperlich 
stark behindert ist, im St.-
Franziskus-Hospital Münster 
erfolgreich operiert werden.

Organisiert wurde der Ein-
griff von Dr. Ralf Gerl und 
Hanfred Spirgatis, die sich 
seit 2011 für das Projekt 
„Augenlicht für Uganda“ 
ehrenamtlich engagieren.
Die Mutter des Mädchens, Li-
llian Oguaru, setzt sich seit 
vielen Jahren in Uganda für 
die Einsätze der deutschen 
Augenärzte ein. So kam der 
Kontakt zustande. „Seit etwa 

dem vierten Lebensjahr, aus-
gelöst durch eine spastische 
Lähmung im Gehirn, wuchs 
bei Eva der linke Oberschen-
kelknochen aus der Hüft-
pfanne heraus und ungere-
gelt in den Körper hinein. 

Behandlung in Uganda 
nicht möglich
Da in Uganda die Erkran-
kung nicht behandelt wurde, 
verdrehte sich Evas Körper 
regelrecht im Laufe der Jah-
re“, erklärte Dr. Ralf Gerl die 
Missbildung, die auch nach 
und nach die Funktionen 
der inneren Organe lebens-
bedrohend beeinträchtigt. 
„Geistig ist Eva ihrem Alter 
entsprechend voll entwickelt“ 
ergänzt Mutter Lillian Ogu-
aru die Situation mit Eva. 
Im August dann konnte Eva 

zusammen mit ihrer Mut-
ter nach Deutschland reisen.

Hüftknochen eingesetzt
Hanfred Spirgatis begleitete 
die beiden nach Münster und 
Dr. Ralf Gerl organisierte die 
Spenden, um die Behand-
lung finanzieren zu können. 
Im St.-Franziskus-Hospital 
wurde der Hüftknochen wie-
der in die Hüftpfanne ein-
gesetzt. Der Oberschenkel-
knochen im oberen Drittel 
wurde geteilt und verkürzt, 
sodass die spiralförmige 
Missbildung in eine gerade 
Körperhaltung zurückgeführt 
werden konnte. Nach erfolg-
ter Physiotherapie kann Eva 
nun mit neuem Lebensmut 
ins kommende Jahr starten.

Frohes Fest für Eva
Behindertes Mädchen aus Uganda mit Spenden aus 
Ahaus operiert
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Augenklinik Ahaus
Am Schlossgraben 13
48683 Ahaus
Telefon: 02561  955 55 
Telefax: 02561  955 59 

Voor Nederlandse patienten telefoonnummer: 
+31 (0)6 23 46 07 61

www.augenklinik.de
www.augenklinik-rheine.de
www.augenaerzte-raesfeld.de

Augenärzte ehren Jubilare

Klinikstandorte:
Augenklinik Ahaus
Augentagesklinik Raesfeld
Augentagesklinik Rheine

Praxisstandorte:
Ahaus, Greven, Raesfeld, Rhede
Ochtrup, Stadtlohn, Rheine
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AHAUS. Bei der Weihnachtsfeier ehrten Dr. Ralf Gerl und Geschäftsführerin Marianne Busch 
die Jubilare des Verbunds „Augenärzte Dr. Gerl & Kollegen“ mit acht Standorten im Müns-
terland.
Fotos von links:
Birgit Terwolbeck arbeitet seit 35 Jahren, Monika Sibbing seit 30 Jahren in der Praxis in Ahaus. 
Erika Epping kann auf 30 Jahre in der Augenpraxis Stadtlohn als Medizinische Fachangestellte bli-
cken. Karola Schulkowski, zuletzt in der Telefonzentrale in Ahaus tätig, ist ebenfalls seit 30 Jahren 
mit dabei.


